
vor seinem Tode in seinem Wohnhaus hatte aufstellen lassen, hatte er die Inschrift selbst 
verfasst. Es wurde 1910 in den neuen Friedhof am Eisbuckel überführt und fällt durch 
seine überragende Größe dem Friedhofbesucher sofort auf.

Steiglehners Schriften: 1. Positiones ex universa philosophia et m athesi. R atisb . 1768 et 1770 
2 Teile —  2. O bservationes phaenom enorum  electricorum  in H ochengebraching et P riefling 
(prope Ratisbon am ) factae  et expositae R atisb. 1783. D iese A bhandlung über die W irkung 
des Blitzes veranlaß te den G rafen  v. Lerchenfeld au f seinen Schloßgebäuden in K öferin g  B litz ­
ableiter anzubringen. —  3. Ü ber die tägliche Abwechslung des Steigens und Fallens des 
Quecksilbers im Barom eter. (In  den Ephem eriden Societ. m etereologicae Palatinae. M ann- 
hemii 1783) —  4. A tm osphaerae pressio v aria  observationibus baroscopiis propriis et alienis 
quaesita. In golstad ii 1783 —  5. A nalogie der E lektriz ität und des M agnetism us. Gelöste 
Preisaufgabe (N eue philos. A bhandl. d. Bayer. Akadem ie d. Wiss. Bd. II  1780 S. 227— 350) —
6. M anuskripte, wie das N ecrologium  und Verzeichnis aller M itglieder und W ohltäter des 
Stiftes zu St. Em m eram .

Q uellen: H einrich P lacidus, B iographie des letzten Fürstabts zu St. Em m eram  in Regensburg, 
Coelestin Steiglehner, Regensburg, D aisenberger 1819 — D r. F reytag  R u d olf, Coelestin 
Steiglehner, der letzte Fürstabt von St. Em m eram  Regensburg, H abbel 1921. — G um pels- 
haim er C hristian  G ottlieb, Regensburger Geschichte, Sagen und M erkw ürdigkeiten etc. I. Re- 
gensbg. 1830, S. 171 ff. —  B aader, II , B. 2. S. 182 ff. —  R . K n ott, in A llg. D . B iogr., 35. Bd. S. 
593 —  H artm an n, P. P lacidus H einrich —  Fürnrohr. —  Lindner I, II .

Besondere Erwähnung verdient einer seiner engsten Mitarbeiter

P D R . P L A C I D U S  H E I N R I C H

Der niederbayerische Markt Schierling bei Eggmühl kann sich 
rühmen, daß ihm ein Mann entsproß, dessen Ruhm als Ge­
lehrter seinerzeit weit über die Grenzen Deutschlands hinaus 
erklang. Dort wurde im Hause Hauptstraße Hs.-Nr. 54 
am 19. Oktober 1758 den Loderer ( =  Wollweber)-Eheleuten 
Thomas und Maria Theresia Heinrich ein Knabe geboren, der 
in der Taufe den Namen Joseph erhielt. Es war kein kräftiges, 
eher schwächliches Kind, das aber schon in der Schierlinger 
Volksschule durch seine Begabung und seinen Eifer auffiel, 
mehr noch aber im bischöflichen Gymnasium zu Regensburg, 
wo er in allen Klassen zu den besten Schülern gezählt wurde. 
Ihm gefiel es im dortigen Stift so gut, daß er am 10. Novem­
ber 1776 in den Orden der Benediktiner eintrat; als Kloster­
namen wählte er Placidus. Steiglehner bemerkte bald seine 

besondere Begabung für Mathematik und Physik und förderte ihn nach Kräften. Schon 
1785 hielt er im Stift seine ersten Vorlesungen über Experimentalphysik, die bald 
auch von den Söhnen der Regensburger Bürger bevorzugt wurden. Als sein Lehrer Steig­
lehner am 1. Dez. 1791 zum Fürstabt gewählt wurde, erhielt Heinrich den ehrenvollen 
Ruf, als dessen Nachfolger die Professur für Mathematik, Physik, Astronomie und Mete- 
reologie an der Universität Ingolstadt zu übernehmen. 1798 kehrte er auf Wunsch des
Fürstabtes nach Regensburg zurück und wirkte nun bis zur Auflösung des Emmeramer
Stiftes als Professor der Mathematik und Physik. Als am 1. Dez. 1803 das Reichsstift 
vom Fürstprimas Dalberg übernommen wurde und die Tätigkeit Heinrichs als Lehrer 
der Ordensbrüder nicht mehr möglich war, konnte er sich mit vollem Erfolg seinen Pri­
vatstudien widmen, vielfach unterstützt durch Zuwendungen des ihm und seinem Orden
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G eburtshaus H einrichs

sehr gewogenen Fürstprimas Dalberg. Heinrich blieb zunächst im Kloster wohnen, bis 
ihm durch das Wohlwollen des Fürsten Karl Alexander von Thurn und Taxis ein Turm

im fürstlichen Hofgarten zur Sternwarte und 
Wohnung umgebaut wurde. In diesem sogenann­
ten, Placidusturm, der am Rande des späteren Pe­
tersweges dem Verkehr zum Opfer fiel, konnte 
Pater Placidus seinen astronomischen und mete- 
reologischen Neigungen ungestört und mit Erfolg 
nachgehen. Einen Ruf an die Münchener Akade­
mie der Wissenschaften lehnte er ab und übernahm 
das Lehramt für Physik, Chemie und Astronomie 
am Königlichen Lyzeum (jetzt Philosophisch- 
Theologische Hochschule) in Regensburg.

Von seinen  ̂ Instrumenten und Apparaten, die meist durch Branders (s. d.) geschickte 
H and und ziemlich alle auf Heinrichs Kosten entstanden waren, wanderten 29 in 
die Sammlungen der Münchener Akademie, 21 in die Sternwarte München und etliche 
in die chemische und zoologische Abteilung der dortigen Akademie. Eine kleine Ent­
schädigung konnte P. Placidus erst nach längeren Verhandlungen erreichen; erst am 
15. Nov. 1824 wurde ihm die erste Rate von 600 fl angewiesen; am 18. Januar 1825 
erlöste der Tod Heinrichs die Kgl. Schuldotationskasse von weiteren Zahlungen. Vorher 
schon war der kränkliche Gelehrte in eine Wohnung in der Nähe des Domes umge­
siedelt, nachdem er die Würde eines Domkapitulars erlangt hatte. Eine Tafel an seinem 
Sterbehaus, Niedermünstergasse 5, erinnert an seinen dortigen Aufenthalt.

Heinrich war Mitglied folgender gelehrter Gesellschaften: 1785 metereologische Gesell­
schaft Mannheim, 1789 Münchener Akademie d. Wiss., 1790 Ehrenmitglied d. Botan. 
Ges. Regensburg, 1809 Ehrenmitglied d. Akad. zu Erfurt, 1811 Korresp. d. russischen 
Akademie d. Wissenschaften, 1819 Ehrenmitgl. d. russ. u. d. bayer. pharmazeutischen 
Vereins, 1822 Ehrenmitglied d. kais. russischen Akademie d. Wiss., 1823 d. k. r. Leopold. 
Akademie d. Naturforscher, 1824 d. Heidelberger Ges. f. Naturwissenschaften.

Von seinen wissenschaftlichen Leistungen sind vor allem die astronomischen und 
physikalischen Arbeiten hervorzuheben. In jahrelangen Bemühungen gelang es ihm, die 
Polhöhe der Regensburger Sternwarte im Mittel mit 48 °  59 ‘ 47,04 “ festzusetzen, die 
geographische Länge, bezogen auf die Insel Ferro mit 29 °  47‘ 8“ zu bestimmen. Auf 
Grund dieser Erfolge wurde er am 3. 12. 1801 von der Ingolstädter Universität zum 
Dr. phil. promoviert.

Seine eigentliche Forscherarbeit galt der Natur des Lichtes. Die Physiker jener Zeit 
waren; in zwei Lager gespalten!: Hie die Anhänger Newtons Korpuskulartheorie (1672), 
nach der das Licht ein Stoff ist, der von leuchtenden Körpern ausgesandt wird. Dort die 
Anhänger von Huygkens Wellentheorie, die Licht als Wellenbewegung eines hypothe­
tischen Stoffes, des Äthers (Euler 1746) auffaßt. Die diesbezügliche Preisfrage der 
bayerischen Akademie der Wissenschaften wurde von Arbuthnot und von Heinrich ge­
löst. Ersterer erhielt die goldene Medaille, Placidus den vollen Preis. Auch für die Be­
arbeitung einer ähnlichen Preisfrage der kaiserlich russischen Akademie der Wissen­
schaften in St. Petersburg erhielt Heinrich den Preis. Leidenschaftlich setzte er sich zeit­
lebens für die Stofflichkeit des Lichtes ein. Doch mußte er erleben, daß durch die Unter­
suchungen von Thomas Y oung (1773— 1829), Augustin Fresnel (1788— 1827) und Josef 
Fraunhofer (1767— 1826) die Huyghensche Wellentheorie immer mehr Anklang fand. 
Freilich erlebte die Theorie von der Stofflichkeit des Lichtes in neuerer Zeit durch 
die Lichtquanten, die Albert Einstein aus der Planckschen Quantentheorie folgerte, eine 
Art von Auferstehung, an der Heinrich seine helle Freude gehabt hätte. Sein klassisches

48



Werk über die Phosphoreszenz der Körper, das 5 große Abteilungen umfaßt, fand all­
gemeine Anerkennung. Die metereologischen Beobachtungen, die Steiglehner 1771 be­
gonnen hatte, setzte er fort und veröffentlichte sie in den Journalen von Gehlen und 
Schweigger sowie in der Zach‘schen monatlichen Korrespondenz. So wurde ein Semi- 
saeculum metereologicum erreicht, das sonst keiner gelehrten Gesellschaft gelang.

Schriften: 1. A bhandlung über die W irkung des Geschützes au f G ew itterw olken. (N eue phil. 
Abh. der bair. A k ad. d. Wissensch. 1789. Bd. V S. 1— 114) —  2. A bhandlung über die Frage: 
K om m t das N ew ton'sche oder Eu ler‘sche System  vom  Lichte m it den neuesten Versuchen 
der Physik mehr überein? (N eue Abh. 1769, Bd. V S. 145— 328; erhielt von d. bair. A k. 
d. Wiss. den Preis) —  3. Positiones selectae ex physica et m athesi. R atisbon . 1791 —  4. O scil- 
lationes mercurii in tubo torricelliano ingruentibus procellis et tem pestatibus observatae in 
museo physico R atisbon ae ad S. Em m eram um  annis 1788 et 1789 a P. Pl. Heinrich. (N eue 
phil. Abh. d. bair. A k. 1794, Bd. V I. S. 71— 121) —  5. Über die m ittlere K r a ft  und Rich­
tung der W inde, mit zw ei K upfern . (Ebenda 1797, Bd. V IL  S. 273— 308) —  6. D e sectionibus 
conicis (Kegelschnitte) tractatus analyticus. In golstadt 1797. 8. cum 8 tabulis aeneis. —  7. P o ­
sitiones physicae et m athem aticae R atisbon . 1799. (Ein kurzer E n tw u rf der neuen mathe- 
matisch-chemischen N aturlehre). —  8. D e longitudine et latitudine geographica urbis R a tis­
bonae O bservationibus astronom icis determ inata, cui accedunt theses selectae ex physica 
et mathesi. R atisbon . 1801. —  9. Pyrom etrische Versuche über die Ausdehnung des Eises und 
der H olzkohle, 1803 (In den physikal. Abh. d. bair. A k ad. 1806, A bt. II  S. 149— 200). —
10. Bestim m ung der M aße und Gewichte des Fürstentum s Regensburg. Regensburg 1808. —
11. Von der N atu r  und den Eigenschaften des Lichtes, eine chemisch-physikalische A bh an d­
lung, 1808. (Erhielt v. d. kais. russischen A k ad. den halben Preis). — 12. M onumentum 
K eplero  dedicatum  R atisbon ae die 27. D ec. 1808 R atisbon ae 1809. Fol. (anonym ). —  13. Bre- 
v is et delucida chemicorum effectuum  luminis diversorum  expositio, ad d ita , quae inde 
derivatur, variorum  luminis phaenom enorum  explicatione, adhibitaque experientiae et experi- 
m entorum fide. (In actis societatis Jab lo n o v . noviss.) Erhielt den Preis. —  14. D ie Phosphores­
zenz der K örper nach allen U m ständen untersucht und erläutert. F ün f A bhandlungen, N ü rn ­
berg 1811— 1820. —  15. K u rze  Lebensgeschichte des letzten Fürstabts zu St. Em m eram , 
Coelestin Steiglehner, Regensburg 1819, 107 S. —  16. Verschiedene Beiträge zu Zachs m onat­
licher K orrespon denz; im Jo u rn a l f. Chem ie u. Physik v. Gehlen u. Schweigger, N ürn berg; 
in d. Annalen d. Physik  v. G ilbert, L e ip zig ; zu den Denkschriften d. kais. russischen A kad. d. 
Wissensch. in Petersburg; zu den Ephem erides societatis m etereologicae P alatin ae. M ann- 
hemii 1781 — 1792. —

Q uellen: 1. H uber G ottfried , P lacidus Heinrich. N atu r  u. K ultur, 22. Jh rg . 1925, Seite 145 ff. 
—  2. H artm an n  Ludw ig, D er Physiker und A stronom  P. P lacidus Heinrich von St. Em m e­
ram in Regensburg. Studien u. M itteilungen O. S. B. 1929. —  3. D r. Schmöger, Erinnerungen 
an Joseph  P lacidus H einrich, Regensburg 1825. —  4. Lindner I. Bd. S. 88 ff. —  5. Heinrich 
Placidus, K u rze Lebensgeschichte des letzten Fürstabts zu St. Em m eram  in Regensburg, C oe­
lestin Steiglehner, Regensburg 1819. — 6. Fürnrohr, I. Bd. S. 14 ff. — ■ 7. Lom m el in A llg. D . 
Bio. X I . Bd. S. 648. —  8. Schenz, S. 257. —  9. D r. K arl Stöckl, P hysik  u. A stronom ie in den R e ­
gensburger Benediktinerklöstern (X enion). Regensburg 1928 mit zw ei Abbildungen von Cölestin 
Steiglehner u. P lacidus Heinrich. —  10. D r. R u d o lf Freytag, Cölestin  Steiglehner, D er letzte 
Fürstabt von St. Em m eram , Regensburg 1921.

Auch aus den anderen Niederlassungen des Benediktiner-Ordens kennen wir eine Reihe 
hervorragender Vertreter der Wissenschaft, die in den Rahmen dieser Arbeit gehören.

Weltenburg, hart an der Donau, Gericht Kelheim, ist wohl die älteste Abtei Bayerns, 
deren Gründung bis auf das 6. Jahrhundert zurückgeht. Hier wirkte

P R U P E R T  S C H M ID

Er war geboren am 20. April 1758 zu Hienheim an der Donau, nicht gar weit weg vom 
Kloster Weltenburg. Er war ein tüchtiger Botaniker und Entdecker eines Riesenfarns, 
den er Osmunda bavarica nannte. Nach der Säkularisation seines Klosters ging er nach 
Mainburg Ndb., wo er am 13. 10. 1804 starb. Fü I; 103.

49


